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Mit diefem Binder verwandt iii der in Fig. 263 dargeftellte, der nach gleichen-

Grundfätzen entworfen iii, bei dem aber die Firftpfette durch Bockftreben ge—

tragen wird.
'

Man wirft diefen Conftructionen mit Recht vor, dafs die grofse Zahl der Ver-

fatzungen und die geringe Länge der Hölzer ein ftarkes Setzen zur Folge haben.

Auch hier fehlt für die flatifche und geometrifche Beitimmtheit ein Stab; die Figuren

find wegen der Vierecke, welche keine Diagonalen haben, verfchiebliche.

Den erfterwähnten Uebelftand kann man dadurch befeitigen, dafs man den

einfachen Hängebock, welcher die Firftpfette trägt, bis zu den beiden Auflagern

Fig. 266.
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des Binders hinabführt und mit den Streben des zweifäuligen Hängebockes durch

Verzahnung oder Verdübelung verbindet (Fig. 264). Diefe Anordnung ift den

vorigen weitaus vorzuziehen. Immerhin fehlt auch hier ein Stab für die fiatifche

Befiimmtheit.

Diefe Dachftühle können bis zu Weiten von 14 bis 15!!! verwendet werden.

Eine etwas andere Anordnung mit verfchieden geneigten Dachflächen und ge-

fchickter Benutzung einer Zwifchenmauer if’t in Fig. 265 vorgeführt. .

Fig. 266 zeigt vier Zwifchenpfetten, aber keine eigentliche Fiil’cpfette; auch

hier find die Zwifchenmauern mit zum Tragen benutzt; die beiden dem Firf’c

zunächft liegenden Zwifchenpfetten übertragen ihre Laft durch lothrechte Pfoi’cen, die

anderen durch einfaiulige Hängeböcke. —

3) Confiruction der Pfetten-Dachbinder als fiatifch beftimmte

Fachwerke.

Es follen der Reihe nach für drei, fünf, fieben und mehr Laftpunkte (Pfetten)

nach den in Art. 81 (S. IO!) entwickelten Grun'dfa‘tzen ftatifch bef’cimmte Binder

angegeben werden.

a) Binder für drei Pfetten (eine Firftpfette und zwei Zwifchenpfetten).

Die Firftpfette wird durch einen grofsen, bis nach den Auflagern geführten Hänge-

bock unterfiützt, und die beiden Zwifchenpfetten werden durch einen zweifäuligen

Hängebock getragen (Fig. 267). Das rechteckige Feld erhält zwei Streben, welche

einander in der Mitte des für den zweifäuligen Hängebock angeordneten Spann—

riegels treffen. Will man den Dachbodenraum freier haben, fo kann man nach Fig. 268

diefe Streben nach den Auflagern führen. Die punktirten Stäbe find nicht erforderlich,
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werden aber meif’c ausgeführt; fie machen den Binder fiatifch unbef’timmt, aber nicht

labil. Die vorgefchlagenen Binder können auch verwendet werden, wenn das Dach

einen Knieftock aufweist; dann empfiehlt {ich das Anbringen der üblichen Zangen

(in Fig. 269 punktirt).

Wenn ein freier Dachbodenraum nicht verlangt wird, fo kann man auch nach

Fig. 270 drei einfäulige Hängewerke verwenden: jederfeits eines zum Tragen der

Zwifchenpfette und ein grofses zum Tragen der Firftpfette und zur Aufnahme der

Fig. 267. Fig. 268.
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Fig. 269. _ Fig. 270.

 

  
 

Fig. 271.
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nach der Bindermitte übertragenen Kräfte der feitlichen Hängewerke. Fig. 271 zeigt

einen nach dem Schema in Fig. 268 conl°truirten Binder.

@) Binder für fünf Pfetten (eine Fir[tpfette und jederfeits zwei Zwifchen-

pfetten). Fig. 272 bis 275 zeigen eine Anzahl verfchiedener Löfungen mit mehr

oder weniger freien Dachbodenräumen. Diefelben find ohne befondere Erläuterungen

verftändlich; alle find flabil, ohne die punktirten Stäbe [tatifch beftimmt, mit diefen

flatifch unbef’timmt.

In Fig. 276 ifi: ein nach dem Schema in Fig. 273 conflruirter Binder dar-

geftellt; die Hängefäulen find theils einfach, theils doppelt; der Dachbodenraum fit

im mittleren Theile frei.

86.

Binder

für fünf

Pfetten.
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_87- 7) Binder für Heben und mehr Pfetten. Das Syf’cem in Fig. 277 zeigt

„322; die Auflöfung des ganzen Binders in eine Zahl kleinerer Hängeböcke. Alle Streben

"nd mehr find als einfache, alle Hängefäulen als d0ppelte Hölzer gedacht. Mit diefem Binder
Pfetten.

Fig. 272.

 

 

Fig. 273.
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können Stützweiten bis etwa 30m überdacht werden. Es ift k: 18 und 3:33,

alfa wirklich 5 = 2k— 3.

Fig. 278 zeigt einen freieren Dachbodenraum; dabei ift k =‚16 und s = 29, alle

ebenfalls ein fiatifch heftimmtes Syflem. Diele Binder können auch vortheilhaft

aus Holz und Eifen hergeflellt werden; man kommt fo beifpielsweife zum fog.

Polonceau— oder Wegmann-Dachfituhl (Fig. 279).
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Fig. 276.

 

    
 

  
       

  
Es ii’c leicht möglich, in vorftehend angegebener Weife auch für eine größere

Zahl von Knotenpunkten die Syfieme fo zu entwerfen, dafs das Syflem fiatifch und

geometrifch beflimmt if’c.

Fig. 277.

 

 

Fig. 278.
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Fig. 279.

EZ

8) Binder mit mehr als zwei Auflagern. Falls die Binder mehr als zwei

Auflager erhalten, fo if’c die Conf‘truction eines fiatifch bef’cimmten Fachwerkes

fehr fchwierig, weil die unteren Gurtungsbalken (Bundträme) durchlaufen und fo der

Binder ein continuirlicher Träger wird. Immerhin mufs man vor Allem eine fiabile

Figur erftreben und die Lafien der Pfetten durch einfache Confiructionen auf die

Stützpunkte bringen.

Ein Beifpiel für einen Binder mit Fig—230-

4 Stützpunkten und 3 Laf’cpunkten zeigt

Fig. 280. Für jede der 3 Pfetten if’t ein

Hängebock angeordnet, welcher die Laiten

ficher in die Stützpunkte überträgt; die

Kräfte können beliebig gerichtet fein; eine ___).fi . _ _

Unklarheit i1‘t nicht vorhanden. Stäbe ? i T “1

zwifchen Mittel— und Seitenpfetten find alfo

eigentlich nicht nöthig; gewöhnlich wird man fie anordnen, fo wie auch die punk-

tirten Zangen. Dadurch wird die fiatifche Beftimmtheit aufgehoben. Die Zahl der

Auflager-Unbekannten iPc hier, weil ein Auflager als fef’t, drei als beweglich an-

genommen werden, n = 5, und es mufs für fiatifche Bettimmtheit s : 2k— 5 fein;

thatfächlich ift (ohne die punktirten Stäbe) la : 9 und S: 13.

 

 

Fig. 231.

 

 

Fig. 282.
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Ganz ähnlich ift die Anordnung mit 5 Pfetten in Fig. 281. Dafelbft ift k: 11

und s: 17. Auch hier find Verbindungsftäbe zwifchen Mittel— und oberer Seiten-

pfette für die geometrifche Beftimmtheit nicht nöthig, werden aber zweckmäfsig

angeordnet. Wenn nur eine Mittelmauer als Stütze der Binder verfügbar if’c, fo

kann man nach dem Schema in Fig. 282 verfahren. Hier ift 71 : 4, k: 13 und

5:22, d.h. s=2k—4.

Das in Fig. 266 (S. 106) dargef’tellte Dach zeigt einen ausgeführten Dachbinder

mit zwei mittleren Stützpunkten. Fafft man daffelbe als ein doppeltes Pultdach

auf, fo fieht man, dafs es flabil ill..
Endlich ift noch in Fig. 283 das Syi’cem für einen Binder mit 4 Stützpunkten

(„= 5) und 7 Mittelpfetten angegeben; ohne die punktirten Stäbe ift k= 15 und

Fig. 283.

 

 

:: 25. Es if’c Gets nach demfelben Grundfatze verfahren: der ganze Träger ift in

eine Anzahl einzelner Träger zerlegt. '

Eine in hohem Mafse beachtenswerthe Conl’cruction ift das in Fig. 28 5 147)
dargef’cellte Dach vom Theater in Mainz. Daffelbe, von Moller entworfen, if’c ein

halbes Zeltdach, gehört demnach eigentlich nicht hierher; die Binder diefes Daches

würden aber auch als Satteldachbinder geometrifch beßimmt fein und können unter

Umfiänden für Satteldächer nutzbringende Verwendung finden. Die Balken konnten,

wegen der anfieigenden Decke, nicht.durchgeführt werden; es handelte lich alfo

darum, die Dachbinder ohne durchgehende Balken fo anzuordnen, dafs möglichft
wenig Schub auf die Mauern kam. Die fchematifche Zeichnung in Fig. 284, in

welche nur die Haupttheile aufgenommen find, zeigt, dafs zwei Auslegerträger ver—

wendet fmd, deren jeder auf zwei Stützpunkten, A und B, bezw. C und D ruht.

Die Enden der Ausleger, die Knotenpunkte 4 und 6 tragen den Dreieckträger 456.

1“') Nach: MOLLER, G. Beiträge zu der Lehre von den Conltructionen. Darmßadt 1837.
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Die Verbindungen find hier natürlich dem Bauftoff entfprechend angeordnet; aber

felbft wenn bei 4 und 6 Gelenke wären und nur die in Fig. 284 gezeichneten Stäbe

vorhanden wären, fo wäre auch beim

Satteldach der Binder (tabil und flatifch

beftimmt.

_ Die fiatifche Unterfuchung foll

für diefen Fall kurz angedeutet werden.

Das Auflager A wird als fefies und

die Auflager B, C, D werden als

Linienauflager angenommen. Dann ift

n=2+1+1+1=5, k=13 und

s = 21, alfo wirklich 3 : 2k —— n. —

Die Berechnung diefes Daches, als Sattel-

dach, if‘t folgendermafsen vorzunehmen.

Der ganze Binder wird als aus

3 Scheiben, [, I], III(Fig. 284), bef’cehend

angenommen; [ ift der linke, III der

rechte Auslegerträger und II der zwi-

\
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fchen beiden auf den Gelenken 4 und 6 A.. . .. .—

ruhende Dreieckträger. C und D werden //// " 5\

als Linienauflager angenommen und // i "g

leif’ten demnach nur lothrechte Stützen- / l %

drücke; dann können aber auch im 505 47 ‘l 3 5

Punkte 6 auf die Scheibe 11! nur loth- g. 3 ; ‚„. ‘;

rechte Kräfte übertragen werden, falls '“ ._ l ä "5

auf diefelbe nur lothrechte äufsere \\ ‘“ ';

Kräfte (Belaftungen) wirken. Die Kraft, \\ @ %

welche im Gelenk 6 auf die Scheibe ][ ' ‘f\' >

als Stützendruck wirkt, ift der in dem-

felben Punkte auf Scheibe III wirkenden

Kraft gleich, aber dem, Sinne nach ent-

gegengefetzt gerichtet. Auch diefe Kraft

kann demnach nur lothrecht wirken,

wenn auf Scheibe III lothrechte Be-

laftungen übertragen werden. Damit

kann aber auch der Stützendruck,

welcher im Gelenkpunkt 4 auf Scheibe II,

bezw. Scheibe ] wirkt, gefunden werden,

worauf das Verzeichnen des Kräfte—

planes, bezw. die Berechnung der

Spannungen in den Stäben leicht ifl.

Die Auflagerdrücke bei A und D können

negativ werden, weshalb diefe Auflager

zu verankern find.

' Ein gutes, für alle möglichen Belaftungszultände fiabiles, allerdings fiatifch über-

beftimmtes Dach zeigt Fig. 286149); die mittleren Unterl‘tützungen find gefchickt benutzt

 
145) Nach: Centralbl. d. Bau\erw. 1890, S. 450.
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Als fernere gute Dach-Conftruction ift Fig. 287 149) vorgeführt. »
Ohne weitere Erläuterungen find auch die in Fig. 288 bis 290150) “- 151) dar—

geftellten Dächer mit Mittelf’cützen verftändlich.

Fig. 286.
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Fig. 287.

 

 . ß %

*l*
- .. L . '

‚ %
 

  

 

              
 

 

 
 

 
 

 

= . .. '‚ n „ .ll
2,27/15 .

\

llll
    
     
 

n—----— 5:8 -——--—-aä

Z// Von der Kirche zu Badenweiler “’).

f/};/// "“""""""" um """""""""" 1,200 n. Gr.

Gut conflruirte Pfettendächer find zwec'kmäfsige Conf’cructionen; die Belaftungen neu:?e'nung
werden durch die Pfetten in befiimmte Ebenen, die Binderebenen, gefammelt und in de, Wem...
“___ dicker.

149) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Oberbaudirectors Prof. Dr. Darm in Karlsruhe.
150) Nach: Neu—v. emule: de la tax/Pr. 1893, Pl. 13.

15‘) Nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.—Ver. zu Hannover 1889, B]. 13—14.

Handbuch der Architektur. m. =, d. 8
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diefen durch die Binder nach den Auflagerpunkten derfelben und damit nach den

Stützpunkten des Daches geleitet. Diefe Anordnung if’c, wenn es fich nur um die

Tragfähigkeit handelt, fparfamer, als wenn man jedes Spanengebinde mit den zur

Ueberführung der Kräfte nach den Auflagern erforderlichen Stäben, den fog. Kehl-
balken, verfieht; man kann letztere nicht fo fchwach machen, wie dies theoretifch

zuläffig wäre; daraus ergeben fich zahlreiche Zufchläge. Anders liegt die Sache,

wenn man die Kehlbalken etwa für Decken-Conflructionen von Räumen im Dache

ohnedies braucht; dann kann ein Kehlbalkendach zweckmäfsiger fein. Vor Allem

müffen aber beim Pfettendach die Binder vollfitändig fiandfeft fein, alfo unverfchi'eb-

bare Fachwerke bilden; nur dann ift das Dach felbft Prandfeft; dafs diefe Forderung

leider noch bei vielen Dach-Conf’cructionen nicht erfüllt iii", wurde oben gezeigt. Das
Pfettendach hat demnach den Vorzug gröfserer Klarheit, geringeren Holzverbrauches

und nebenbei den weiteren Vortheil, dafs keine Auffchieblinge nöthig find (vergl.
Fig. 286 bis 290).

26. Kapitel.

Hölzerne Manfarden— und Pultdächer;

Walme, Grate und Kehlen.

a) Manfarden-Dächer.

Da bei Manfarden-Dächern die vom Firft nach der Traufe verlaufenden Dach-

flächen jederfeits einmal gebrochen find, fo bildet fich ein unterer fleiler und ein

oberer flacher Theil. AC508 (Fig. 291) fiellt den Querfchnitt eines folchen

Daches in einfachen Linien dar. Grundiätzlich ift nun für die Conftruction diefer

Dächer Alles giltig, was im Vorhergehenden von der Conftruction der Satteldächer,

bezw. der Binder vorgeführt werden ifi. In der Ausführung ergiebt fich aber

manches Eigenartige, fo dafs diefelben hier befonders befprochen werden follen.

Wie fchon in Art. 19 (S. 15) bemerkt wurde, bieten die in Rede f’tehenden

Dächer hauptfächlich den Vortheil, dafs

Fig' 29" im Dachgefchofs noch verhältnifsmäfsig

andererfeits die Temperaturunterfchiede in

 n >
"
.

„

Q

C'____ D' diefen Räumen unangenehm empfunden
‚r L______ 12 __, ___________ _„. { Werden, auch die Feuerficherheit in diefen

, ' | zumeif’c aus Holz beftehenden Gefchoffen

} ]‚l* i geringer, als in denjenigen mit gemauerten

A. i‚ 18 Wänden ift.
 

Ueber die Querfchnittsform der Man-
farden-Dächer, die ziemlich verfchieden gewählt wird, war bereits in Art. 19 (S. 15)

die Rede.

Es find zwei Anordnungen des Manfarden-Daches üblich: bei der erften wird
das Dach durch eine Balkenlage in zwei getrennte Theile zerlegt; bei der zweiten

Anordnung bildet man durch die Conftruction nur einen einzigen Raum, der aller-

dings durch eine in beliebiger Höhe angebrachte Balkenlage in zwei über einander

befindliche Stockwerke zerlegt werden kann; hier ift aber dann die Balkenlage etwas

gute Wohnräume vorhanden find, während

90.

Allgemeines.


